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Dichtungen und Sprachproben. Siebenb.-sächs. Mundart. (-f****

Mundartliche Dichtungen nnd Sprachproben.

Das hohe Lied Salomonis
in siebenbürgisch-sächsischer Mundart.

Mitgetheilt von Stephan Theil in Hermannstadt.

In dem, im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts in Prefsburg
erschienenen ungarischen Magazine — Beiträge zur ungarischen
Geschichte und Literatur — findet sich auch eine Uebersetzung des hohen

Liedes Salomonis in siebenbürgisch-sächsischer Mundart im Hermannstädter

Dialekte. Der Herausgeber der erwähnten Zeitschrift hat
dieselbe vorgenommen und veröffentlicht, weil, wie er sagt, „die
siebenbürgisch-sächsisehe Mundart eine noch gar unbekannte Tochter der
deutschen Sprache sei; daher wage er es, sie der grofsen Welt aufzuführen."

Für die Gegenwart wird diese Uebersetzung interessant, weil sie

einerseits den deutlichsten Beweis liefert, dafs auch der siebenbürgisch-
sächsisehe Dialekt in einer stets fortschreitenden Entwickelung begriffen,
andrerseits, dafs vielleicht die Mundart der frühem sieben Stühle

ursprünglich eine und dieselbe gewesen sei. Abgegrenzt nach aufsen hin,
konnte sie nur durch innere Thätigkeit sich weiter entwickeln, wie auch

durch den Einflufs der hochdeutschen Sprache, der sich allerdings
bedeutend zeigt, namentlich in jenen Gegenden, die demselben am meisten

ausgesetzt waren, und zwar theils in der Konstruction der Sätze, theils
in der Ertheilung des Bürgerrechtes an einzelne hochdeutsche Wörter.
Dazu kommt noch ein fortwährendes Bestreben, besonders unter den
höhern Ständen, dem Dialekte Feinheit und Weiche zu geben, was sich

am auffallendsten in Hermannstadt zeigt. Während noch zur Zeit der
nachstehenden Uebersetzung des hohen Liedes auch der Ilermannstädter
für das hochdeutsche o gröfstentheils ui gebraucht hat — wie es sich

noch heute im frühern Grofsschenker und Leschkircher Stuhle findet, —
so ist dasselbe (ui) heute durchweg in das lange weiche i zusammengeschmolzen

*). Es ist dies derselbe Procefs, den auch die hochdeutsche

Sprache durchgemacht hat.

') Im vorigen Jahrhundert: wuirt, Wort, rui», Böse, duid, Tod, bruid, Brot, bläd
Blatt; heute: wirt, ris, dtd, bnd, blind etc..

7»
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Das nachstehende hohe Lied ist mit Ausnahme weniger Abänderungen

und mit Anwendung der für diese Zeitschrift aufgestellten Schreibart

ein genauer Abdruck der im ungarischen Magazine erschienenen

Uebersetzung, deren Einleitung mit den Worten schliefst: „wenn auch

Niemand sonst, so könnte es doch vielleicht einem deutschen Gelehrten

von Interesse sein, zu hören, wie sich Salomo in siebenbürgisch-sächsischer

Mundart ausnehme."

1. Det hih lid Salamonis.
2. Hie maz me'ch mät dem mazehen seinges mangdes; denn deing

mummen seing läwlicher denn weing.
3. Dat om deing gäd salw räch: deing numen äs an öusgeschatt

salw, doräm hun de"ch de medcher gärn.
4. Zech me'ch dir nö, osi lüfe~ mer. Der köneng färt mech an de

kummer, mer fräen äs und seing frfdich üwer dir; mer dinken un deing
mämmen ml denn un de weing. De frommen hun dech gärn.

5. Ech bän schwarz, awer gor lawlich, ir diachter Jerusalems, wa
de hätten Kedars, wä de teppich Salamos.

6. Sit me'ch ne't un, dät e"ch osi schwarz bän; denn de sann hüat
me'ch asi verbrat. Meinger motter kängder seing bis af me'ch; om hüat
me'ch zer häderän der wängert gesazt; awer meingen wängert, dien ech

hat, hun ech ne't behät.

7. S6 mir, tä, dien meing siel lawt, wo tä widst, wo tä rast am
de mättäg, dat .ch net hin und här lüfe" mos bä den hierden deinger
gesellen.

8. Kennst tä mech net tä höscht ängder de fräen; asi gang oussen

af de fofsstappen der schöf*, und wid deing back* bä den hirtenheisern.
9. Ech glichen de"ch, m.ing frängdän, meingem riszech un de

wägen Pharao.
10. Deing baker stön läwlich an de spangen, und deing hals an

de käten.

11. Mir wällen dir gäldän spangen mächen mät sälwerännen pi-
kelchern.

12. D6 der köneng sech här dr.t, gaw meing gespik seingen geräch
13. Meing frängd äs mir e gepäschchen myrrhen, dat täschen meingen

mämmen het.

14. Meing frängd äs mir on weingmer Copher, an de wängerten
ze Engeddi.
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15. Säch, meing frängdän, tä bäst hisch; hisch bäst tä, deing ügen
seing wä döuwenügen.

16. Säch, meing frängd, tä bäst hisch und läwlich; äs bat gränt.
17. Äser heiser bälken seing cedern, äs lazen seing cypressen.

Das zweite capitel.

1. Ech bän an blom ze Saron und an ruis am tüal.
2. Wä an ruis ängder den därnen, asi äs meing frängdän ängder

den diachtern.
3. Wä an appelbüm ängder de" wälden bimen, asi äs meing frängd

ängder de" sinnen. Ech sätzen ängder dem schaden, dien e'ch säken,
und seing frucht äs meinger krel sös.

4. Hie färt me'ch an de* welngkäller, und de law äs seing panier
iwer mir.

5. Hie erquäkt mech mät blomen und Iäzt mech mät äpeln; denn
e'ch bän kränk fuir law.

6. Seing länk lät ängder meingem hlwt, und seing rächt äinarmt
mech.

7. Ech beschwiaren e'ch, ir diachter Jerusalems, bä den rihen oder
bä den hirzkähen af dem fielt, dat ir meing frängdän ne't afwäkt, noch

ifrirt, bäs dat at är gefällt.
8. Dät äs de stamm meinges frängdes. Säch hie kiat und hapst

af de rögern und sprängt af den häfeln.
9. Meing frängd äs gle'ch am rih oder jangen hirz. Säch hie stit

hängder äser wand, und sökt durch det fenster und kukt durch det ge-
gädder.

10. Meing frängd antwert und sprächt zä mir: stand af meing frängdän,

meing hisch, und kämm hier.
11. Denn säch der wängter äs vergangen, der rßn äs eweg und

dohin.

12. De blomen seing erfuir kun am land, det fräjör äs erbä kun
und de turteldouw let sech hiaren an äsem länd.

13. Der fege"büm hüat knoten gewannen, de weingmerstSk hun

ügen gewannen und gien ärren gerach. Stand af, meing frängdän, und

kämm, meing hisch, kämm hier.
14. Meing döuw an de" felslßchern, an de~ stianräzzen zieg mer

dßing gestalt, lofs mech liieren deing stamm; denn deing stamm äs ses,

und deing gestalt läwlich.
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15. Fet äs de füfs, de klinzig füfs, da de wängert verdärwen; denn
äs wängert hun ügen gewannen.

16. Meing frängd äs meing, und ech bän seing, diar ängder de"

raisen widt.
17. Bäs der däg sdch kalt, und der schaden wecht. Kicr am, ward

wä e rih, meing frängd, oder wä e jang hirz af de schidrcgern.

Das dritte capitel.

1. Ech sakt des nöchts ä~ meingem bat, dien meing sial läwt; ech

sakt, awer e'ch fand an net.
2. Ech wäll afstön und an der Stadt erämgon, af de gassen und Strossen,

und säken dien meing sial läwt. Ech sakt, awer e'ch fand an net.
3. Et fanden me'ch de wächter, da an der stadt erämgön: hüat ir

»et gesän, dien meing sial läwt?
4. Dö e'ch e wonnig fuir an üwern kam, dö fand öch dien meing

sial läwt; e'ch hälden an und wäll an net lossen, bäs ech an brängen
ä" m-inger motter höus, ä~ meinger motter kummer.

5. Ech beschwiaren e'ch, ir diachter ze Jerusalem, bä den rihen
oder bä den hirzkähen af dem fielt, dät ir meing frängdän not afwäkt,
noch urirt, bäs dat at är selwst gefällt.

6. Wier äs da, da erafgiat öus der wöst, wä e grüad rüch, wä e

gerach vun myrrhen, weirig und allerlä pulver as appentikers?
7. Säch, am det bat Salamos eräm stön siszig starken öus de' starken

an Israel.
8. Sä hälden alle schwierter und seing geschäkt ze stre'gden; e j6der

hüat seing schwiert u~ seInger haff, am der forcht wällen an der nocht.

9. Der köneng Salamo lös am an sanft mächen öus hülz vu Libanon.
10. Ar sollen wören sälwerän, de däk gäldän, de sätz purpurn, der

bod*n an der matten wör läwlich geflüastert, am der diachter wällen ze

Jerusalem.
11. Got ousen und sät un, ir diachter Zions, de" köneng Salamo

an der kruin, domät an seing motter gekrint hüat um däg seinger hoch-

zet und um däg der fräed seinges härzens.

Das vierte capitel.

1. Säch, meing frängdän, tä bäst hisch, säch, hisch bäst tä. Deing
ügen seing wä douwenügen täschen deIngen zopen. Deing hör äs wä

de gishierden, da geschuiren seing af dem berg Gilead.
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2. Deing zängd seing wä de bierd mät beschnidäner wall, da öus

der schwamm kun, da allzemöl zwälleng drön, und äs nichend ängder
ännen äfruchtber.

3. Deing läfzcn seing wä an rosängfarwän schnär, und deing ried
äs läwlich. Deing baker seing wä de rätz um gronätappel täschen dein-

gen zopen.
4. Deing hals äs wä der torn Davids mät brastwier gebät, drün

tousend schilder hell und allerlä waffen der starken.
5. Deing zwo bräst seing wä zwian jang rihzwälleng da ängder

de" ruisen widen,
6. Bäs der däg kalt und der schaden wecht. Ech wäll zem myrr-

herög gön und zem weirighäfel.
7. Tä bäst allerdängs hisch, meing frängdän, und äs niche~fläken un dir.
8. Kamm, meing brokt, vum Libanon, kämm vum Libanon. Gäng

eränn, tritt här vun der hiah Amana, vun der hiah Senir und Hermon,
vun de~ wunungen der liwen, vun de~ regern der leoparden.

9. Tä hüast mir det herz genuin, meing säster, law brokt; mät

deinger ügen enem und mät deinger halskäten öner.

10. Wä hisch seing deing mämmen, meing säster, law brokt! Deing
mämmen seing läwhchcr denn weing, und der gerach deinger salwen

üwerträft alles gestäpp.
11. Deing läfzen, meing brokt, seing wä tröpsän rüasten, hing und

mälch äs ängder deinger zang, und deinger klider gerach äs wä der
gerach Libanons.

12. Meing säster, law brokt, tä bäst e verschlüasän güarten, en
verschlüasän quäll, e versigelt brannen.

13. Deing gewies äs wä e lastgüarten vü" gronätäpeln, mät ädlen

fruchten, cypern mät narden.
14. Narden mät saffer, kalmes mät eynamen, mät allerlä bimen des

weirigs, myrrhen und aloe mät allen biasten gestäppen.
15. Wä e güarte~brannen wä e brannen hawendiger wasser, da

vum Libanon flöfsen.
16. Stand af, nordwängd, und kanrm, sidwängd, und strech durch

meingen güarten, dät seing gewürz tröps.

Das fünfte capitel.

1. Meing frängd kämm ä~ scingen güarten und äss scinger ädlen

friiiht. Ech kun, meing säster, law brokt, an meingen güarten; ech
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hun meing myrrhen sammt meingen gestäppen üagebröchen; öch hun
meingen rüasten sammt melngem hing giasen; öch hun meingen weing
sammt meinger mälch gedranken; iast, meing läwen, und dränkt, meing
frängd, und werdet dranken.

2. Ech schlöfen, awer meing herz wacht. Dö äs de stamm mein-

ges frängdes dier üTdöpt: mäch mer af, law frängdän, meing säster,

meing döuw, meing from; denn meing hiwt äs völ da, und meing löken
völ nöchtströpen.

3. Ech hu* meingen rök öusgezuigen, wä säl ech an wöder unzän?
ech hü" meing föfs gewioschen, wä säl ech se weder beschmieren?

4. Awer möing frängd stach seing händ durch det loch, und meing
ieiw erzödert derfuir.

5. Dö stangd ech af, dät öch melngem frängd afmäch; meing hängd

tröpsten mät myrrhen, und myrrhen löffen iwer meing fänger un dem

rigel um schlüas.

6. Und dö öch melngem frängd afgemächt hat, wör hie ewög und

hi"gegangen. Dö gong meing sial eröus nö seingem wuirt; öch sakt an,

awer öch fand an not; öch röf, awer hie äntwert mer not.
7. Et fänden möch de häder, da an der stadt erämgön, da schlagen

möch wangd; da häder af der möur nämen mir de" schiiger.
8. Ech beschwieren öch ir diachter Jerusalems, fängd ir meingen

frängd, asi sot am, dät öch fuir law kränk län.
9. Wat äs deing frängd fuir ändern frängden, ö tä höscht ängder

de fräen? wat äs deing frängd fuir ändern frängden, dät tä äs asi be-

schwuiren hüast.

10. Meing frängd äs weifs und ruit, öuserwialt ängder vil töusenden.

11. Seing hiwt äs det föngst guld; selug löken seing kröus, schwarz

wä en rüaw.
12. Seing ügen seing wä döuwenügen un de" wasserböchen, mät

mälch gewiaschen, und stön an der fäll.
13. Seing baker seing wä de wüasän gestäppgärtchen der appen-

tiker; seing läfzen seing wä raisen, da mät flöfsännen myrrhen trifen.
14. Seing hängd seing wä gäldän rängen völ türkis; seing leiw äs

wä rin älfenbin mät Saphiren geschmäkt.
15. Seing föfs seing wä marmelsöllen, gegrängd af gäldänen fös-

sen. Seing gestalt äs wä Libanon, öuserwialt wä cedern.

16. Seing kial äs söfs und läwlich. E solöner äs meing frängd;
meing frängd äs e solöner, ir diachter Jerusalems!
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Das sechste capitel.

17. Wor äs denn döing frängd hi"gegangen, ö tä höscht ängder
de fräen? wör hüat sech deing frängd hi'gewändt? asi wällen mir mät

dir an säken.

1. Meing frängd äs üawen gegangen an seingen güarten, ze den

gestäppgärtchern, dat hie" sech wid ängder de gärten und ruisen brech.
2. Meing frängd äs möing, und öch bä" seing, dier ängder de ruisen

wid.
3. Tä bäst hisch, meing frängdän, wä Thirza, läwlich wä Jerusalem,

schräklich wa hieresspäzen.
4. Dre deing ügen vu mir, denn sä mächen möch brönstig. Deing

hör seing wS an hierd gis, da af dem reg Gilead geschuiren seing.
5. Deing zängd seing wä an hierd schöf, da öus der schwamm kun,

da allzemöl zwälleng drön, und äs nichend äfruchtber ängder ännen.
6. Deing baker seing wä an rätz um gronätappel täschen deingen

z8pen.
7. Siszig äs der könengännen, und öchtzig der kebsweiwer, und der

jangfräen äs nichen züal.
8. Awer ian äs meing döuw, meing fromm, ian äs ärrer motter de

läwst, und de öuserwialt ärrer motter. Dö sä de diachter sägen, prise"
sä desälwigen selig; de könengännen und de kebsweiwer lüiwte" sä.

9. Wier äs, da erfuir brächt, wä det margenrid, hisch wä der mon,
öuserwialt wä de sann, schräklich wä de hieresspäzen?

10. Ech bän üawen an den nassgüarten gegangen, ze sän de strö-
chelcher un der bäch, ze sän öw der weingmernstök bläh öw de gro-
nätäpel gränen.

11. Meing sial wast et net, dat hie möch zem wögen Amminadib

gesatzt hat.

12. Kir wöder, kir weder, ö Sulamith! kir wöder, kir weder, dat
mir doch sän! Wat sät ir u Sulamith?

Das siebente capitel.

1. Wä hisch äs der gäng an den schagen, tä fürstendiachter; deing
lenden stön glöch unenänder, wä zwo spangen da des miesters händ
gemacht hüat.

2. Deing nüawel äs wä e rond becher, diem näkest gedrink mangelt.

Deing hoch äs wä e kuirnhüfen, ämstöchen mät ruisen.
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3. Deing zwo bräst seing wä zwien jang rihzwälleng.
4. Deing hals äs wä an älfenbinerän torn; deing ügen seing wä

töch ze Hesbon, um duir Bathrabbim; deing nos äs wä der torn of
Libanon, dier gen Damaskus sökt.

5. Deing hiwt stit af dir wä Carmel; det hör af deingem hiwt äs

wä purpur des könengs ä" fälden gelögt.
6. Wä hiasch und läwlich bäst ta, tä harz an willästen.
7. Deing läng äs glöch am palmbüm, und d6ing mämmen de"

weingmem.
8. Ech sprach: öch mos af den palmbüm Stegen und seing näst*

ergreifen ; los deing mämmen söing wä weingmem um weingmernstök, und

deinger nös gerach wä äpel,
9. Und deing kiel wä gäden weing, dier melngeni frängd glät ägö;

und riade" vum älden.

10. Meing frängd äs meing, und hie hält söch za mir.
11. Kamm, meing frängd, los äs af det fiald öusengön und af den

dörfern blöiwen.
12. Dat mir frä afstön zä den wängerten, dat mer sän, öw der

weingmernstök bläh und ügen gewannen hav, öw de gronätäpelbim öus-

geschlön seing; dö wäll öch dir meing bräst gin.
13. De lölgen gien de gerach, und fuir äser dir seing allerlä ädel

frucht-. Meing frängd, öch hun dir allebid heirig und alt hehälden.

Das achte capitel.

1. O dat öch doch, meing bräder, dier tä meinger motter bräst- sogst,

dertöus fand und doch mazen möst, dat mech nömend verhön.

2. Ech wil doch fären und an meinger mottcr höus brängen, dö tä

möch liren silt; dö wil öch dir zedränken gian gemachten weing und

muost meinger gronätäpel.
3. Seing länk lät ängder meingem hiwt, und seing recht ämarmt möch.

4. Ech beschwieren öch, ir diachter Jerusalems, dat ir meing
gelawt not afwäkt noch üi-irt, bäs dat at är sälwst gefällt.

5. Wier äs da, da eraf fiert vun der wöst, und lönnt söch af ärren

frängd? Ängder dem appelbüm wäkt öch doch, dö deing motter doch

entbangden hüat, dö mät dir gebogen äs, da doch erzögt hüat.

6. Satz mech wä e sigcl af deing harz und wä e sigcl af deingen

armen; denn law äs stark wä der duid, und äwer äs viest wä de hall;
är gläd äs feirig und an flamm des herrn.
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7. Dat uch vil wafscr not mögen de law öusleschen, noch ström

ersifen. Wenn öner alles gät ä~ seingem höus am de law gien wil, asi

galt et alles näst.

8. As säster äs klin und hüat nichen mämmen; wat seile" mer äser

säster dän, wenn am sä nä säl ürieden?
9. As sä an möur, asi wälle" mer sälwerän bollwerk draf bän; äs

sä on dir, asi wälle" mer sä beviestigen mät cederänen bilen.
10. Ech bän an möur und meing bräst- seing wä törn-; du bän öch

geworden fuir selngen ügen, als da friden fängd.
11. Salamo hüat an wängert ze Baal Hamon. Hie gäw den wängert

den hadern, dat e jeder fuir seing frucht- brächt tousend sälwcr-

leng.
12. Meing wängert äs fuir mir. Dir, Salamo, geburen tousend;

awer den hadern zwe hangdert sammt seingen fruchten.
13. Da tä wunst an de gärten, los möch deing stamm hieren; de

gesellschaften merken draf.

14. Flä, möing frängd, und sä glöch am rih, oder jangen hirz af
de™ gestäppregern.

Sprachliche Erläuterungen
vom Einsender und vom Herausgeber.

Da eine Vergleichung des hochd. Bibeltextes das Verständnifs ermöglicht, hedarf
es zu diesem Stücke nur weniger Erläuterungen.

Cap. I, 2. „mazen, küssen, Manchen, n., Kufs, sind lautmalend, *wie das hochd.

schmatzen, Schmätzchen (Z. V, 509, II, 8) und mehr im Gebrauch als kässen und der

Kafs, -welches immer nur in modernen Wortverbindungen erscheint, *wie z. B. ech kästen

de Händ." St. Th. — „Mammen, auch Zitz, Brüste; doch ist auch Bräst (unten Cap.

IV, 6. VII, 12) nicht ungewöhnlich.*' St. Th. — Hier und im 4. Verse steht bei Luther
„Liebe" anstatt „Brüste".

3. am, man; Z. IV, 407, 12. V, 363. — hun, hahen ; Z. IV, 281, 6.

4. osi, also, so; Z. V, 609, II, 4. — lüfe mir, laufen wir. Das auslautende n
der 1. Pers. Plur. fällt in frageweiser Stellung vor inclinierendem Pronomen ah, wie
schon im Mittelhochd.; s. Hahn, mhd. Gramm. 77, 3.

6. Wängert, ra., Weingarten, Weinberg; Z. V, 174, 142. Schm. IV, 87: Winge't.
8. hascht, hübschest. „Der siebenb. Sachse drückt das hochd. „schön*" durch hisch

(vgl. Z. III, 406, 50), hübsch, aus; schin ist ihm gleichbedeutend mit dem hochd.
„fein**. St. Th.

11. „Pikelcher, plur. v. Piklich, welches ganz dem griech. xotxUog in seiner
Bedeutung entspricht. In unserer Mundart hat dieses Wort sich noch erhalten, während
Luthers Pöcklein, Pocklein,'Pockeln dem Hochd. verloren gegangen ist1* — Vgl.
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